






Das Ostend hat den Bogen raus!
„Das Ostend durchläuft seit Jahren eine 
rasante Entwicklung von einem gewerblich-
industriell geprägten Gebiet zu einem at-
traktiven Stadtquartier“, erläutert Geschäfts-traktiven Stadtquartier“, erläutert Geschäfts-
führer Professor Thomas Dilger. „An diesem 
Entwicklungsprozess nehmen wir gerne teil.“

Den ursprünglichen Charme des Quar-
tiers machten sich die preisgekrönten 

Architekten der Dietz Joppien 
AG zunutze: 

Sie gestalteten den „Mainbow“ mit klas-
sischer Klinkerfassade, offenen Balkonen 
und verglasten Loggien. Die großzügige 
Anordnung des Baus ist eine Hommage an Anordnung des Baus ist eine Hommage an 
den Architekten Martin Elsässer, der in den 
1920er Jahren schon die Großmarkthalle in 
direkter Nachbarschaft entwarf. Im „Main-
bow“ finden sich auf rund 6.300 Quadrat-
metern Nutzfläche einige Geschäfte, ein 
Café und 48 Wohneinheiten. Die Zwei- bis 
Fünf-Zimmer-Wohnungen zwischen

70 und 177 Quadratmetern verfügen über 
Fußbodenheizung, Eichenparkett und Video-
Gegensprechanlage und erfreuen sich bereits 
großer Nachfrage. Die Energieeffizienz des großer Nachfrage. Die Energieeffizienz des 
Gebäudes liegt deutlich unter dem von der 
aktuellen Energieeinsparverordnung gefor-
derten Standard. Im Spätsommer 2010 soll 
der Bau fertig sein. www.mainbow.de

Ginnheim: Sicheres Wohnen prämiert
„In Großstädten wie Frankfurt besteht 
aber nach wie vor bei älteren Mietern und 
Familien mit Kindern ein gesteigertes Si-
cherheitsbedürfnis“, betont Geschäftsführer 
Dirk Schumacher. Der Neubau des Volks- 
Bau- und Sparvereins Frankfurt am Main 
eG (VBS) in der Reichelstraße 42 – 44 in 
Frankfurt-Ginnheim ist nun mit dem Gü-
tesiegel „Sicher Wohnen in Hessen“ ausge-
zeichnet worden. Geplant und errichtet hat 
die Wohnanlage die Unternehmensgruppe 
Nassauische Heimstätte / Wohnstadt. Das 
begehrte Gütesiegel vergeben das Hessische 
Innenministerium und der Verband der 
Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft 
(VdW südwest) für vorbildliche Lösungen 
im Wohnungsbau.

Vielfach überzeugte die Anlage mit ihrem 
Sicherheitskonzept: Durchdachte Lösungen 
für Freiflächen, Wohngebäude und baulich-
technische Prävention. So sind etwa Wege 
und Grünflächen gut einsehbar: Eltern 
haben ihre spielenden Kinder auch vom 
Fenster aus im Blick! Des Nachts werden 
Hauseingänge und Treppenhäuser hell 
beleuchtet. Nur die Mieter selbst haben 
mit ihren Schlüsseln Zugang zu Tiefgara-
ge, Fahrradraum und Kellerräumen. Ihre 
Wohnungstüren sind dank Stahlzargen und 
Mehrfachverriegelung extrem widerstands-
fähig. Auch Trickbetrüger können sich nur 
schwer Zutritt verschaffen: Alle 28 Woh-
nungen verfügen über eine Gegensprechan-
lage mit Video.

Die Zeiten für Einbrecher stehen schlecht: 
Jeder dritte Dieb scheitert heute laut 
hessischer Polizei an vorhandener Sicher-
heitstechnik. 

C   Architektonisch ansprechend und sicher wohnen 
in Ginnheim.

In direkter Nachbarschaft zur künftigen 
Europäischen Zentralbank entsteht der-
zeit ein Bau der Extraklasse: „Mainbow“ 
heißt das rund 24 Millionen Euro teure 
Wohn- und Geschäftsgebäude in der 
Horst-Schulmann-Straße. Entwickelt und 
realisiert wird es von der NH ProjektStadt.

C   Noch drehen sich die Kräne in der Horst-Schulmann-Straße.C   Professor Thomas Dilger stellt das Projekt vor.

Perspektive von Norden: „Mainbow“ harmoniert mit der   A
architektonischen Umgebung und setzt dennoch eigene 
Akzente.
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Großsiedlungen: Mehr Kompetenz, bitte!
Anfang des Jahres ist die Unternehmensgruppe Nassauische Heim-
stätte / Wohnstadt dem „Kompetenzzentrum Großsiedlungen e. V.“ 
beigetreten, einer deutschlandweiten Plattform mit Sitz in Berlin. Das 
Zentrum vereint Experten aller Fachrichtungen, um über Wohnsied-
lungen aus den 1920er bis 1980er Jahren zu beraten. „Von dem Er-
fahrungsaustausch, den das Kompetenzzentrum organisiert, können fahrungsaustausch, den das Kompetenzzentrum organisiert, können 

wir alle profitieren“, sagte Geschäftsführer Dirk Schumacher. Bun-wir alle profitieren“, sagte Geschäftsführer Dirk Schumacher. Bun-
desweit leben etwa fünf Millionen Menschen in Großsiedlungen. In desweit leben etwa fünf Millionen Menschen in Großsiedlungen. In 
Hessen haben Nassauische Heimstätte und Wohnstadt eine Vielzahl Hessen haben Nassauische Heimstätte und Wohnstadt eine Vielzahl 
der Großsiedlungen geplant und gebaut. Noch heute bewirtschaftet der Großsiedlungen geplant und gebaut. Noch heute bewirtschaftet 
die Unternehmensgruppe einen großen Wohnungs bestand in diesen die Unternehmensgruppe einen großen Wohnungs bestand in diesen 
Wohnquartieren.

  Volltreffer
      für Dietzenbach

Entstanden ist die Idee unter Mithilfe der 
NH ProjektStadt. Seit 1998 ist diese mit 
der Entwicklung und Sanierung des östli-
chen Spessartviertels beauftragt, Pilotstand-
ort des Städtebauförderprogramms Soziale 
Stadt. In den fünf nun modernisierten 
Hochhäusern leben etwa 3.300 Menschen. 
Dank dieses Programms haben sie neue 
Netzwerke und Nachbarschaften gebildet. 
„Bei diesem Konzept geht es um Teilhabe“, 
erklärt Jan Thielmann vom Quartiersma-
nagement der NH ProjektStadt. „Menschen 
müssen die Chance bekommen, sich weiter-

zuentwickeln. Sport ist ein ideales Mittel 
zur ersten Ansprache.“

Für ihren kreativen Ansatz wurde die Stadt 
jetzt mit dem Integrationspreis 2009 des 
Deutschen Fußballbundes und Mercedes-
Benz prämiert. „Die lokale Vernetzung, die 
Förderung des Mädchenfußballs und der 
Elternarbeit sind in Dietzenbach vorbild-
lich“, teilte DFB-Vizepräsident Rolf Hocke 
mit. Für den zweiten Platz erhielt die 
Gemeinde 10.000 Euro aus den Händen 
des Schirmherrn Oliver Bierhoff.

„Diese Wertschätzung bringt uns einen gro-
ßen Schritt weiter“, freute sich Dietzenbachs 
Erster Stadtrat Dietmar Kolmer. Auch der 
hessische Minister Jürgen Banzer verlieh der 
Stadt seinen „Förderpreis für besonderes 
freiwilliges Engagement von Kindern und 
Jugendlichen“. Mit 500 Euro belohnte er 
das Engagement der zu „Schulsport-Assis-
tentinnen“ ausgebildeten Mädchen, die im 
Fußballverein und in einer Grundschul-AG 
beim Training helfen.

www.soziale-stadt-dietzenbach.de

C   (V. l. n. r.): Ursula Schwarzenbart (Director Global Diversity Management Daimler AG), Oliver Bierhoff (Manager der deutschen Fußball-Nationalmannschaft), Günsel Gül Keskinler 
(Integrationsbeauftragte des DFB), Rolf Hocke (Vizepräsident des DFB), Dietmar Kolmer (Erster Stadtrat von Dietzenbach), Jan Thielmann (Projektleiter „Wir bewegen uns“ der 
NH ProjektStadt) und Gabrielle Perri (FC Dietzenbach, Koordination Jugend- & Frauenfußball) 

C   Jürgen Banzer, Hessischer Minister für Arbeit, Familie und 
Gesundheit, im Kreise der mit dem Förderpreis Ausge-
zeichneten.

Dass verschiedene Kulturen herzlich miteinander leben können, beweisen die Bürger im 
östlichen Spessartviertel des hessischen Dietzenbach: Gemeinsam haben die Menschen 
aus fast 80 Nationen eine neue Leidenschaft entdeckt – den Fußball! Hierbei kommen 
sich speziell Jüngere näher. „Wir bewegen uns“ nennt sich folgerichtig das Projekt, das 
von der „Hessischen Gemeinschafts-Initiative Soziale Stadt“ (HEGISS) gefördert wird.
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Arbeitsschutzmanagementsystem).
C   Peter Ott, Mitarbeiter am Empfang, an seinem Büroarbeitsplatz. 

Endlich meins!

Vorbildlich, nachhaltig und in der Praxis 
auf andere Unternehmen übertragbar: Nach 
diesen Kriterien prämiert die Unfallkasse 
Hessen (UHK) Mitgliedsunternehmen für 
innovative Maßnahmen im Arbeitsschutz 
und der betrieblichen Gesundheitsförderung.
Am 15. April 2010 überreichte sie den 
Förderpreis zum zweiten Mal. Einer der drei 
Hauptpreisträger: die Unternehmensgruppe 
Nassauische Heimstätte / Wohnstadt!

Rund 800 Mitarbeiter sind für die Unterneh-
mensgruppe derzeit im Einsatz. Ganzheit-
licher Arbeitsschutz hat für sie daher einen 
hohen Stellenwert – auch wenn die Unfall-
quote aktuell nur bei circa 3 Prozent liegt!

Ein modernes Arbeitsschutz-Management-
System war gefragt. Nach einem Leitfaden 
des Sozialministeriums erarbeitete eine eigens 
etablierte Arbeitsgruppe ein funktionales 
Handbuch, das nun für alle im Intranet
einsehbar und vorbildlich in der Immobilien-
branche ist.

Anstelle von Insellösungen ist der Arbeits-
schutz jetzt systematisiert – und als Komplett-
paket – in die betriebliche Gesamtorgani-
sation integriert. Verantwortlichkeiten und 
Informationswege sind nun klar ersichtlich. 
Unfallstatistiken, Verbesserungsvorschläge 
und Besprechungen werden besser proto-
kolliert. Suchfunktionen, Formulare und 

Checklisten erleichtern die Nutzung. 
„Das Handbuch hat uns geholfen, den 
Arbeitsschutz praxisnah zu regeln“, bestätigt 
die Systembeauftragte Swantje Quelle.

Zum ersten Mal wandelt die Nassauische Heimstätte in Frankfurt Miethäuser in Eigenheime 
um. In der Siedlung Westhausen will das Wohnungsbauunternehmen insgesamt 327 Reihen-
häuser veräußern. „Wir möchten diese Immobilien an die dort bereits wohnenden Mieter oder 
deren Angehörige verkaufen. So schaffen wir die Möglichkeit, günstig Eigentum zu erwerben“, 
erklärte der Leitende Geschäftsführer Bernhard Spiller. Die Mieterprivatisierung sei langfristig 
angelegt; nur leer stehende Häuser würden an Dritte, vornehmlich Privatnutzer, verkauft.

Die 82 Quadratmeter großen Häuser mit Gärten wurden Anfang der 30er Jahre 
erbaut und sind noch zum Teil in zwei kleine Mietwohnungen aufgeteilt. Sie 
gelten als Baudenkmal des „neuen Frankfurts“. Entworfen hatte die Kolonie 
Stadtbaurat Ernst May. Heute steht die Gesamtanlage mit rund 27.000 Quadrat-
metern Wohnfläche unter Ensembleschutz. Dieser Status soll erhalten bleiben: 
Zukünftige Käufer sind verpflichtet, alle Veränderungen an Bausubstanz oder 
Freianlagen mit der Unteren Denkmalschutzbehörde abzustimmen. Bisherige 
Bewohner können nun frei entscheiden, ob sie ihr jetziges Domizil kaufen oder 
weiterhin mieten möchten.

C   Mathias Lippert, Hausmeister im Schaumainkai, 
kümmert sich um viele technische Anlagen.

B   Die Reihenhäuschen in der Siedlung Westhausen wurden in den 1920er Jahren erbaut. Alle haben 
sowohl Gemeinschaftsflächen als auch eigene Gärten direkt vor der Haustür.

Arbeitsschutz mit System
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„Zukunft gestalten“
Auf diese zukünftige und sehr differenzierte 
Situation auf dem hessischen Wohnungs-
markt stellt sich die Unternehmensgruppe 
rechtzeitig ein, um auch weiterhin erfolg-
reich sein zu können. Der Hessische Wirt-
schaftsminister Dieter Posch, gleichzeitig 
Aufsichtsratsvorsitzender der Unterneh-
mensgruppe, präsentierte im März vor der 
Presse ein Konzept mit dem Titel „Zukunft 
gestalten“, das der Aufsichtsrat ohne Gegen-
stimmen beschlossen hatte.

Posch betonte, dass nun ein Prozess fort-
gesetzt werde, der bereits 2004 begonnen 
wurde. Mit dem Erwerb der Landesanteile 
an der Wohnstadt durch die Nassauische 
Heimstätte hatte das Land seine woh-
nungswirtschaftlichen Aktivitäten in einem 
Konzern gebündelt, um den differenzierten 
Märkten Rechnung zu tragen. Der daraus 
folgende Integrationsprozess beider Unter-
nehmen werde nun fortgesetzt.

Das Kerngeschäft der Immobilienbewirt-
schaftung wolle man neu ordnen – ohne 
dass der gesetzliche Versorgungsauftrag 
leide. Die zehn Geschäftsstellen werden 
in größeren, nach Mietermärkten und Be-
standsschwerpunkten ausgerichteten regi-

Der demografische Wandel wird das 
Gesicht Hessens und damit die Immobi-
lienmärkte in den nächsten Jahrzehnten 
dramatisch verändern. In Nord- und 
Osthessen schrumpft die Bevölkerung, 
von wenigen Ballungsräumen abgesehen, 
um bis zu 30 Prozent. In Südhessen ist 
die Bevölkerungsentwicklung insgesamt 
positiver, aber auch hier wird es in 
einigen Regionen abseits der Zentren 
zu deutlichen Rückgängen kommen.

onalen Einheiten zusammengefasst. Diese 
übernehmen zusätzlich kundennahe Leis-
tungen, die bisher zentral erbracht werden. 
Hausmeister, Haus- und Siedlungsbetreuer, 
Service-Points und Service-Büros sorgen 
weiterhin für Präsenz in der Fläche sowie 
Kundennähe und -service. Die Mieten-
politik bleibt sozialverträglich.

Das Portfolio-Management wird ganz im 
Sinne der bereits beschlossenen Strategie 
zur Erwirtschaftung einer Kapital- und 
Stadtrendite weitergeführt. Arrondierungen 
der Bestände sollen zu einer effizienteren 
Bewirtschaftung führen und weitere Erträge 
erwirtschaften.

Der Geschäftsbereich Stadtentwicklung, 
am Markt aktiv unter der Marke NH Pro-
jektStadt, wird sich noch stärker als bisher 
an der sich ändernden Nachfrage im Markt 
ausrichten. Neue innovative Produkte und 
Beratungsdienstleistungen für kommunale 
und private Kunden adressieren die bestim-
menden Mega-Themen der Zukunft: die 
alternde Gesellschaft, die Herausforderun-
gen des Klimaschutzes und die enger wer-
denden finanziellen Spielräume, vor allem 
der öffentlichen Hand, 



Unternehmensgruppe
Nassauische Heimstätte/Wohnstadt

Schaumainkai 47
60596 Frankfurt am Main
Tel. 069 6069-0
Fax 069 6069-300
E-Mail post@naheimst.de
www.naheimst.de

Wolfsschlucht 18
34117 Kassel
Tel.  0561 1001-0
Fax  0561 1001-10200
E-Mail mail@wohnstadt.de
www.wohnstadt.de
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